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Heues com SiIm*
Set Maoieroerbroud; bee ftinos. -

2Beld)e gemaltige Vnforberungen bas Mno art ein Planter ftellt, farn
fürglid) bei einer englifcßen ©ericßtsoerhanblung gur Sprache, ©in $euge
ertlärte, baß ein Manier nach breimonatigem ©ebraucß in einem Mno
unbrauchbar fei, unb ber Nidder beregnete baraufßin: „Vier Manière
in jebem Saßre bei 4000 Mnos mad)t 16.000 Moniere im Saßr. ©in gutes
©efcßäft für bie Manierfabrifen!" 2lber ber S)üfen ift ber, baß bte Moniere
im Mno, aud) menn fie unbrauchbar finb, nod) meiter gebrauißt roerbën.

Verbot bet „ITtabame Sttbatrt)" in ftanaba.
Sie Kanabifcße Negierung ßat ben Ufa=gitm „Mabame Subarrp" als

angeblid) antifrangöfifcßen ißropaganbafilm nerboten.

Sag Urheberrecht auf ^itmbilber.
©riffitß hat jeßt feinen gangen gilm „Ser 2Beg nad) Often" unter bas

Urheberrecht gefteßt, b. ß. alle eingelnen Vilber gefeßlid) fcßüßen taffen. ©s
mürbe angeblich mehrfach oerfucßt, befonbers. fcßöne Silber aus bem ffierf
in anberen filmen anberer ©efetlfcßaften neu gu ftetlen. 2ßir oermuten,
baß bas Urheberrecht — Neflame unb nichts meiter ift.

Jitmhumor aus Umetila.
©in mohlhabenber junger Nlann, meldjer ben Sßinter in Kalifornien

oerbracßte, mollte gern unter bie gdmfcßaufpteler gehen. Sa es ihm nicht
gelang, eine Stelle als Scßaufpteler gu befommen, oerfucßte er es bei ben
oerfdjiebenen anberen Separtements einer $ilmgefeHfd)aft. Vßäßrenb er
fo eines Nachmittags auf ben ßeiter eines Nubligitätsbepartements mar=
tete, fam ein Dfficebot) oorbei. „Sagen Sie mal", meinte er gu biefem,
„glauben Sie, baß hier eine Stellung für einen ©entleman mit unioer=
feller Vilbung frei ift?" „Samoßl, ba mirb eine frei fein", ermiberte biefer
Süngling, „menn man am ©nbe ber 2Bod)e mein ©ehalt nid)t um gmet
Sollar erhöht."

Organifafion ber Uitcßenfilme in Vmerifa.
„Drganifieren" ift eigentlich meßt bas richtige 2Bort, es hieße beffer

„mobilifieren", benn bie metßobiftifcße ©pistopaOMrcße in ben Vereinig=
ten Staaten hat ein ganges oierftödiges ifaus in ©hicago gemietet, in bem
fie ben Vertrieb folcßer f^ürrte leitet, bie für bie Vorführung in Mrcßen
geeignet erfcßeinen.. Sie hat gu biefem ^mecfe eine fogenannte „Sßeiße
ßifte" gefcßaffen, in ber bie gugelaffenen Çilme eingetragen merben, unb
außerbem ift an alle $ilmergeuger im ßanbe bie Slufforberung ergangen,
bie ßaufbilber namhaft gu machen, bie für bie 3mede oermenbbar erfc£)ei=
nen. ©roße amerifanifcße firmen finb bem ©rfucßen aus begreiflichen
©rünben fcßon nacßgefommen, unb es hat ben Stnfcßein, als ob man fid)
bei ber gulaffung gar nid)t allgu enghergige ©eficßtspunfte auferlegte.
VBenigftens laffen Xitel mie „Hungen mollen Hungen fein" unb „Sin i)elb
miber SBillen" fomie „SBaffer, SBaffer überaß" barauf fcßließen, baß es
fid) nicßt um religiöfe ffilme im eigentlichen Sinne bes SBortes hanbelt.
Sie Ntetßobiften moßen natürlich gleicßgeitig felbft $ilme breßen, bie ftd)
für bie Vorführung in Mrcßen eignen, aber auch für bie gmede ber 3Nif^
fionstäti'gfeit follen Vilbftreifen erfteßen.
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Neues vom Film.
Der klavierverbrauch des Kinos.

Welche gewaltige Anforderungen das Kino an ein Klavier stellt, kam
kürzlich bei einer englischen Gerichtsverhandlung zur Sprache. Ein Zeuge
erklärte, daß ein Klavier nach dreimonatigem Gebrauch in einem Kino
unbrauchbar sei, und der Richter berechnete daraufhin: „Vier Klaviere
in jedem Jahre bei 4000 Kinos macht 16.000 Klaviere im Jahr. Ein gutes
Geschäft für die Klavierfabriken!" Aber der Haken ist der, daß die Klaviere
im Kino, auch wenn sie unbrauchbar sind, noch weiter gebraucht werden.

Verbot der ..Madame Dubarry" in Kanada.

Die Kanadische Regierung hat den Ufa-Film „Madame Dubarry" als
angeblich antifranzösischen Propagandafilm verboten.

Das Urheberrecht auf Filmbilder.
Griffith hat jetzt seinen ganzen Film „Der Weg nach Osten" unter das

Urheberrecht gestellt, d. h. alle einzelnen Bilder gesetzlich schützen lassen. Es
wurde angeblich mehrfach versucht, besonders schöne Bilder aus dem Werk
in anderen Filmen anderer Gesellschaften neu zu stellen. Wir vermuten,
daß das Urheberrecht — Reklame und nichts weiter ist.

Filmhumor aus Amerika.
Ein wohlhabender junger Mann, welcher den Winter in Kalifornien

verbrachte, wollte gern unter die Filmschauspieler gehen. Da es ihm nicht
gelang, eine Stelle als Schauspieler zu bekommen, versuchte er es bei den
verschiedenen anderen Departements einer Filmgesellschaft. Während er
so eines Nachmittags aus den Leiter eines Publizitätsdepartements wartete,

kam ein Officeboy vorbei. „Sagen Sie mal", meinte er zu diesem,
„glauben Sie, daß hier eine Stellung für einen Gentleman mit universeller

Bildung frei ist?" „Jawohl, da wird eine frei sein", erwiderte dieser
Jüngling, „wenn man am Ende der Woche mein Gehalt nicht um zwei
Dollar erhöht."

Organisation der kircheufilme in Amerika.

„Organisieren" ist eigentlich nicht das richtige Wort, es hieße besser
„mobilisieren", denn die methodistische Episkopal-Kirche in den Vereinigten

Staaten hat ein ganzes vierstöckiges Haus in Chicago gemietet, in dem
sie den Vertrieb solcher Filme leitet, die für die Vorführung in Kirchen
geeignet erscheinen.. Sie hat zu diesem Zwecke eine sogenannte „Weiße
Liste" geschaffen, in der die zugelassenen Filme eingetragen werden, und
außerdem ist an alle Filmerzeuger im Lande die Aufforderung ergangen,
die Laufbilder namhaft zu machen, die für die Zwecke verwendbar erscheinen.

Große amerikanische Firmen sind dem Ersuchen aus begreiflichen
Gründen schon nachgekommen, und es hat den Anschein, als ob man sich
bei der Zulassung gar nicht allzu engherzige Gesichtspunkte auferlegte.
Wenigstens lassen Titel wie „Jungen wollen Jungen sein" und „Ein Held
wider Willen" sowie „Wasser, Wasser überall" darauf schließen, daß es
sich nicht um religiöse Filme im eigentlichen Sinne des Wortes handelt.
Die Methodisten wollen natürlich gleichzeitig selbst Filme drehen, die sich
für die Vorführung in Kirchen eignen, aber auch für die Zwecke der Mis-
sionstätigkeit sollen Bildstreifen erstehen.
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îîïildted battis
(gefd>iedene §rau Charlie Chaplin)

fpielt die tr>eiblid)e Hauptrolle in „mirage" („jâufd>ung").

Milclrecl Harris
(geschiedene Frau Lharlie Lhaplin)

spielt die weibliche Hauptrolle in „Mirage" („Täuschung").
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